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Weihnachten in Gebirg

Der Himmel is e Lichterbugn,
de hallsten Stern sei aufgezugn, 
Weihnachten in Gebirg.

De Walt is still wie in enn Traam, 
in Schnee vergrobn sei Busch un Baam. 
Weihnachten in Gebirg.

E Stern fällt do ins Herzel nei, 
wie hall dos werd un fruh un frei. 
Weihnachten in Gebirg.

Friedrich Emil Krauß
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E rzgebirgischer Schwibbogen

Von Arbeit künden die Gestalten,
Bergmänner, Schnitzer, Klöpplerin.
Dass sie ihr Meißner Wappen halten,
bedeutet Stolz und Heimatsinn.

Schwibbogen zeigt die Abendstunde
mit Leuchter, Engel, Schnitzfigur,
gibt von dem Weihnachtseifer Kunde,
von erzgebirgischer Frohnatur.

Noch heut an vielen Fenstern stehen
die Lichterbogen, wenn es schneit,
und sind im ganzen Land zu sehen
als Zeichen für die Weihnachtszeit.

Wolfram Böhme

Schwibbogen stammt aus Bergwerksjahren,
schloss oben einst das Stollentor.
Das Brauchtum wollen wir bewahren
und stellen uns Vergangnes vor.

Bergleute mussten Schweres leisten
bei ihrer lebenslangen Schicht.
Im Dunkel wirkten sie am meisten,
drum liebten sie das helle Licht.

Ihr Leben kannte kaum ein Rasten,
nur kurzes Feierabendruh’n.
Sie mussten unter harten Lasten
das Nötige und Nächste tun.

Dem Weihnachtskerzenglanz gewogen,
am Abendtisch, nach Müh’ und Schweiß,
da bastelten sie Lichterbogen,
gesägt, gestanzt, ein halber Kreis.

Das kleine Buch 
vom Schwibbogen 

Das kleine Buch 
vom Schwibbogen 

4



Vorweihnachtszeit

Die Tiere, die Menschen, sie kommen zur Ruh,
vermindern das Rasten und Regen,
denn nun geht es sehr auf Weihnachten zu:
Eine Zeit voller Frohsinn und Segen.

Die Fenster werden mit Lichtern bestückt
von Engel und Bergmann, den beiden.
Der Schwibbogen wird noch etwas verrückt,
man sieht ihn von allen Seiten.

Bald ist es Nacht, Dacheiszapfen hängen,
der Schnee liegt schwer und verstärkt das Licht.
Doch neben leisen Windgesängen
klingt ein Weihnachtslied, welches die Stille bricht.

Götz Methfessel

Die letzten Blumen blühn noch im Garten,
bevor der Schnee leis auf sie fällt,
der sie weiß bedeckt und um zu warten,
wie Weihnacht verändert die ganze Welt.

Noch jagt der eisige Wind über Felder,
um den ersten Schnee zu vertreiben.
Bald legt sich jedoch auf Wiesen und Wälder
der prächtige Schnee, um zu bleiben.

Schon schneit es, um die Welt zu umhüllen,
die unsägliche Hast zu bezwingen
und um die weihnachtliche Ruh zu erfüllen,
damit Fried’ und Freude gelingen.
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Der Schwibbogen

genstädter Bergschmieden aus Schmiedeeisen 
hergestellt wurden. Allerdings gibt es eine noch 
ältere Tradition in den Kirchen, zur Christmet-
te einen Schwibbogen – Lichterbogen zu ent-
zünden (z. B. in Scheibenberg). Bergmännische 
Weihnachtsbräuche, die Sehnsucht des Berg-
mannes nach Licht und die Tradition des Schen-
kens zu Weihnachten führten zur Entstehung 
des Schwibbogens.

Der Bergmann besaß eine ganz besondere 
Beziehung zum Licht, denn ohne Licht war er 
in der Finsternis des Berges verloren. Im Win-
ter sah er oft tagelang kein Sonnenlicht; zu 
Schichtbeginn war es noch tiefe Nacht und nach 
Schichtende meist schon Abend. Gerade deshalb 
wurde zu Weihnachten mit dem oft teuren Licht 
nicht gespart – ja man stellte sogar Kerzen in 
die Fenster.

Ursprünglich feierte man in Johanngeorgen-
stadt die Christmetten am 1. Weihnachtsfeier-

tag früh um vier Uhr in der Kirche. Weil sich 
die Bergleute jedoch häufig schon vorher mit 
„Brandwein“ aufgewärmt hatten und mit stark 
rußenden Grubenlampen zum Gottesdienst er-
schienen, bemängelten die Geistlichen sehr 
oft die fehlende Andacht der Gemeinde. 1712 
versuchte der Johanngeorgenstädter Pfarrer 
und Chronist Johann Christian Engelschall, die 
Metten ganz abzuschaffen. Damit sollte auch 
das abergläubische „Bornkinnel-Aufstellen“ ver-
hindert werden. Die Bergknappschaft wehrte 
sich einige Jahre lang erfolgreich gegen dieses 
Ansinnen, und das Bergamt erließ – mehr oder 
weniger erfolglos – scharfe Mandate gegen den 
Missbrauch und Aberglauben.

Um weiterhin in althergebrachter Art und 
Weise feiern zu können, verlegten die Bergleute 
ihre Feier in die Huthäuser. So fanden nunmehr 
am 24. Dezember die „Bergmetten“ in den Ze-
chenstuben statt, während am 1. Feiertag früh 
um sechs Uhr in der Kirche die Christmette ge-
feiert wurde. Seitdem zählte der „Zechen-Heilig-
abend“, neben Silvester und dem Fastnachts-
dienstag, zu den bergmännischen Feiertagen, die 

Alljährlich zur Adventszeit erstrahlen Tausende 
von Schwibbögen in den erzgebirgischen Stu-
ben und Fenstern. Erstaunlich daran ist, dass 
bis vor 80 Jahren der mit Bildmotiven versehene 
Schwibbogen fast nur in seiner Heimatstadt Jo-
hanngeorgenstadt bekannt war. Bemerkenswert 
ist auch, dass die ersten dieser heute meist aus 
Holz gefertigten Lichterbogen von Johanngeor- arbeitsfrei und doch bezahlt waren. Noch 1934 

wurde dies in der Betriebsordnung der Grube 
„Vereinigt Feld im Fastenberg“ so festgelegt. 

Die Bergmetten feierten die Bergleute in ganz 
besonderer Weise: die Zechenstube wurde ge-
schmückt, es wurde gemeinsam gebetet, gesun-
gen und erzählt. Natürlich war auch für das leib-
liche Wohl gesorgt und eine Flasche machte die 
Runde. Der Schichtmeister der Grube hatte Ta-
bak oder Zigarren mitzubringen. Zu dieser Feier 
lud man auch die „Bergverwandtschaft“ ein – so 
die Fuhrleute, die das Erz zur Pochwäsche und 
dann zur Hütte fuhren, und nicht zuletzt die 
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